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sich VO  — celbst. ber auch hier WAar der Eindrud{ durchaus tiniıschen Ritus, Msgr Gad Msgr Gad sé.ng griechisch,
ungewöhnlıch. Zum Schlufß der Messe wurde die Absolu- un die Responsorien wurden VOoO dem hor einer ortho-
tion von katholischen Bıschöten dreier verschiedener Rıten doxen griechischen Kıirche Schließlich Sang
gegeben: Zzuerst VO lateinischen Erzbischof Johannes Msgr Joseph Hantzıan, Bıschot der katholischen Arme-
Philıppussı VO  3 Naxos, dann VO: Exarchen des byzan- nıer 1n Griechenland, die Absolution auf Armenisch.

Die Kirche in den Ländern
Der Dritte Parteitag bigen befriedigen. Die Kırche 1sSt VO Staat

Sıe hat Freiheit des Handelns der Voraussetzung,und die Kırche in Polen dafß S1e die bestehende Ordnung 1ın Polen anerkennt
un sich 1 Einvernehmen mMiıt der Staatsräson der polni-Dıie Polnische Vereinigte Arbeiterpartei hielt 1mM März schen Volksrepublik verhält.1959 iıhren dritten Parteitag ab, den ersten se1lt der Über- Das Wirken der Kirche darf keinen Umständen innahme der Macht durch Gomulka. In seiner ede nahm

der Parteisekretär auch ZU Verhältnis zwiıischen Staat den Dıiıenst polıtischer Zwecke vestellt werden, Gläubige
Nichtgläubige ausspielen oder die Polıitik uUunNnsererund Kirche Stellung, un ZWAar mIiıt den folgenden Wor- Parteı oder der Volksregierung angreıten.ten

„Die BTA Vorbedingung für ine Konsolidierung Leider siıeht es ın der Wirklichkeit häufıg anders AUS,. Wır
haben oft erklärt un NSCTITEC Worte durch Taten bestätigt,der Volksdemokratie in iıhrer soz1alen Struktur liegt dafß WIr seltens der Kıirche keinerlei reaktionäre politischein der Einheit der arbeitenden Massen un ıhres Aufbau-

werks für Polen Diese Einheit hat den Vorrang VOTL allen Tätigkeit ulden werden. Wır mischen uns 1in Dınge des
Glaubens un in die inneren Angelegenheiten der Kirchekünstlichen Aufteilungen, ın erster Linıie der Aufteilung iıcht eın ber ın soz1alen ragen, 1ın Sachen, die mit den1ın Gläubige un: Nıchtgläubige. Interessen und der Politik des Staates un haben, mus-Die wichtigste orge unserer Parte1 auf diesem Gebiet
secmn Kırche un Klerus sıch VO  ; den Gesetzen NSeres Staa-mu{fß darın bestehen, verhindern, daß die in der Gesell- tes leiten lassen. Sıe mussen also der Verfassung uUunNnSsSeTCsschaft vorhandenen Meinungsverschiedenheiten relıg1öser Volkes ganz loyal gegenüberstehen.Art VO  w reaktionären Kräften dazu benutzt werden, einen

politischen Kampf anzufachen zwıschen Gläubigen un Wır warnen die kirchliche Hıiıerarchie davor, das Gesetz
brechen un staatlıche Anordnungen übertreten,Nıchtgläubigen, zwiıschen der Kiıirche un dem Volks-

W as in bemerkenswertem Ausmaß wıeder geschieht. Wır
Unsere Parte1 wırd von dem Wunsch nach einer Za InT MIt der Herausforderung der Volksautorität

aufzuhören: denn S1e würde der Kirche nıcht Zut bekom-menfassung aller Kräfte des Volkes geleitet. Sıe zieht
IMEN; Wır wıederholen noch einmal, dafß WIr keinen Krıegkeine gesellschaftliche Trennungslınıe auf rund der

relıg1ösen Einstellung. Sıe CFGr dıe Haltung uUunserer
mMI1It der Kırche suchen. Aber die Kirche mufß ganz un gar

Bürger ausschließlich nach ihrer praktischen Einstellung Kırche bleiben, sıch auf Dıinge des Glaubens eschränken
ZAU Sozialismus. Der oberste Malßstab tür den Wert eines un 1n der Kirche bleiben.
Bürgers 1STt seline Arbeit für das Land, sein tatsächlicher Die Zeıten mittelalterlicher Vormacht der Kirche-
Beıitrag zum Autfbau des sozlalistischen Polen über dem Staat sınd Jange vorbe!l. Man mu{fß sıch dem

Fortschritt un den hoffnungslosen GedankenIn der Frage, MIt der WIr uns 1er befassen, aßt sıch
einen Kampf den Soz1i1alismus aufgeben. DieseMS GTE Parte1 VO  $ dem Grundsatz leiten, da{ß der Staat

die relig1öse Gläubigkeit und Praxıs als ıne Privatsache Wahrheit un: diese Haltung der Autoritäten des Volkes
jedes einzelnen Bürgers behandeln un volle relig1öse werden iıcht 11LUr VO  e} der überwältigenden Mehrheit der

Gläubigen, sondern auch VO einer steigenden Zahl VOToleranz un Gewissensfreiheit gewähren soll Las
schließt beides ein: Freiheit für die Ausübung der Religion Geistlichen gebilligt.“
un Freiheit für das Bekenntnis weltlichen Anschauun- Es ISt SESAQL worden, diese Ausfühfungen Gomulkas sejen

als die schärfste Drohung werten, die selt seinerCN un: tür die Propaganda einer wissenschaftlichen
Weltanschauung. Unsere Parteıi wıdersetzt sıch allen Ver- Machtübernahme die Adresse der Kirche gerichtet hat
suchen, relig1ösen Fanatısmus entfachen, un allen Sıe wurde unterstrichen durch einen Aufsatz in der Zei-
AÄußerungen der Diskriminierung anderer, mögen s1e Lung „Zycıe Warszawy“”, der VO  ; „verantwortungslosen
durch eine positive oder durch eine negatıve Einstellung un durch politischen Ehrgeiz aufgeblasenen Menschen
UT Religion verursacht seıin. innerhalb der Kirchenhierarchie“ spricht, die sıch mehr
Verschiedene realistische un aufgeschlossene katholische VO Vatikan als VO der polnıschen Staatsräson leiten
Kreise in Polen, die siıch bemühen, mı1t der fortschrittlichen ließen Dieser Einstellung lıege die höchst unrealistische
Entwicklung Schritt halten un einen Platz 1im soz1ıalı- Annahme zugrunde, da{fß das gegenwärtige Regime in
stischen Autbau unseTer Gesellschaft suchen, siınd ahn- Polen vorübergehen werde.
lıcher Meınung. Manche VO  - diesen Kreıisen befürworten Miıt der Festigung der Macht Gomulkas verringert sıch
den Sozialismus Danz often. offenkundig der Spielraum für einen Einfluß der Kırche
Die Durchführung dieser demokratischen Politik 1St mıiıt auf den „polnischen Weg ZU Soz1ialısmus“. Gomulka
dem Verhältnis zwischen Kırche un Staat verknüpft. schickt sıch d einen Bewelıs dafür liefern, daß
Wır behandeln die Kirche als ine relig1öse Institution, 1mM Kommunısmus für eine Mitwirkung der Kırche be1 der
die dazu beruten igt‚ dıie relıg1ösen Bedürtfnisse der Gläu- Ordnung des gesellschaftlıchen Lebens keine Möglichkeit
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besteht, un ZWar nıcht 1Ur nıcht für CInHEe direkte Einfluß- Begleitung des Kardıinals unternomm hatte, un
nahme der Hierarchie, sondern auch iıcht für die Aus- Während etzten Autenthaltes Italien
übung des Lehramtes gegenüber den Gläubigen soz1al- INr C1in führender ıtalıenıscher Staatsmann un Phi-
ethischen Fragen losoph Polen IST die Hofinung der Welt In welchem
Diese Folgerung ZOoß der (OQ)sservatore OoOmMmaAano seiNner Siınne”? Weıil hıer Wege der usammenarbeit un des Z
Replik auf die ede Gomulkas, die Aprıil 1959 VeEI- sammenlebens VO  —$ Menschen verschiedener Weltanschau-
öftentlicht wurde Die Zeıtung schreibt NSCH gebaut werden hörte wıeder agch
Wenn INan versichert, INa  ; beabsichtige keinen Relıigi0ns- Wenn Ihrem Land die Marxısten un die Katholiken

krieg, un dann den Bischöfen nahelegt, sıch auf die modus vıyvendiı fänden, vielleicht würde das
Fragen des Glaubens beschränken, o1bt INa  $ deutlıch breiteren Wandlungen führen un C1M Anzeıichen für 1Ne
die Absıcht verstehen, dem sittlıchen Lehramt der Entspannung der Welt SC Man xab IN1r die herzlich-
Bischöfe e1in ethisches Lehramt der Parteı un des Staates sten Wünsche MI1C, dafß der polnische Versuch ZT, KO-
überzuordnen Die Kırche mahnt SeIT dem apostolıschen gelingen INOSC Stomma erklärte dann freimütig,
Zeitalter MI1IL Paulus Zu Gehorsam die Autorität daß die Wirklichkeit noch WEeIL entfernt VO  - dieser Hoff-
denn gibt keine Autorität außer VO  e} Gott Und MIt NUuns sCc1 un daß „CINC steigende Zahl oftfener Fragen
DPetrus mahnt SIC ZUr Unterwerfung die Träger der 7zwıschen Staat un Kırche gyebe Dennoch habe
Autorität auch WwWenn SIC schwer ertragen sind ber Fraktion ihre Entscheidung getroffen VWır sind für Ver-
die Kırche auch daran, da{fß 11a4  —$ Gott mehr SC- stehen un Zusammenleben Wır werden jeder Lage
horchen mMu als den Menschen Wenn die menschlichen für SCRCNSELLISEC Verständigung un Achtung CINTFEVEN,;
Gesetze Wiıderspruch den göttlıchen stehen, £ällt indem WILr eiINEerSsSEeITSs Freiheit un unbeschränkte Aktions-
die Verantwortung tür den Gegensatz, der sıch daraus möglıichkeit für die Kirche fordern, anderseits aber ebenso
ergıbt nıcht auf die Christen, sondern auf dıejen1gen, die auch EMCINAMCE Anstrengungen der Gläubigen und iıcht-
diese geistlıchen un sittlichen Forderungen verkennen gläubigen für das Wohl der Natıon
In Lande WIie Polen, VO  3 Bevölkerung, die Die Frage, WI1IC 1NeC Zusammenarbeıt ohne Synkretismus,
tast iıhrer Gesamtheit überzeugt katholisch 1ST annn W1C inNe Einfügung der Christenheit die soz1ialistische
INa  e keine Anpassung Verhaltungsweisen un Normen Welt ohne Preisgabe VO  —$ Glaubenssubstanz möglıch SCH;
verlangen, die MItTt dem christlichen Glauben Wıder- bıldete auch den Gegenstand S5Symposions katholi-

scher und marxiıstischer Redakteure Warschau An-spruch stehen Die Oberhıirten, welche die Gläubigen ZUr

Beobachtung des göttlichen (sesetzes aufrufen, politisieren tang dieses Jahres Der Redakteur der katholischen Mo-
ıcht Man annn ihnen ıcht nahelegen schweıgen Es natsschrift Znak“ Stefan Wıiılkanowicz eın  9 in  =

handelt siıch Bischöfe, die 1inNe Pflicht erfüllen unda ein einsehen, dafß der heutigen Welrtlage praktische
echt ausüben. Man annn diesem echt die Anerkennung un realıstische Lösungen LUr Kompromifßß
VErWCISCIN. ber dann mu{fß iInNna  - eingestehen, dafß mMa  } und 1 aufrichtiger Anerkennung der Koex1istenz des

Partners gygefunden werden können iıne Einfügung derden Kampf die Kırche ıll
Der „Usservatore“ Sagt abschließend: „Man verweıgert, Katholiken 1NC soz1ialıstische Gesellschaft annn also
wWwenn WITL nıcht ıN, dem Katholizismus die Möglichkeit ıcht den Preıs ZQEISTIZECTX Unterwerfung angestrebt

werden Man naheliegende praktische Aufgabensoz1alethischen Verkündigung un Einwirkung
auft die Verhältnisse Sinne soz1ıaler Gerechtigkeit Man ergreıfen In ıhrer SEMEINSAMECN Bewältigung werde ina  —

behauptet die CINZISC dem Christentum gemäße sozıale pannungen entschärten un Vertrauen der Möglıch-
Struktur sCc1 dıe sozialistische Das 1STt e1iINe eue Spielart eIit Entwicklung der gewünschten Rıchtung DC-
des Synkretismus WINNCN Andere katholische eilnehmer erklärten, SIC

müfßten jede definitive Lösung ablehnen, wenn dabe1 die
Das Problem der Mitarbeit totalıtären Staat Religion künstlıch VO öfftentlichen Leben ausgeschlossen

Damıt stellt das römische Blatt die Voraussetzung werde oder WEeNnNn INa  $ einzelne katholische Gruppen DC-
Frage, auf der die Tätigkeit der Gläubigen beruht dıe SCH andere oder die Hıerarchie ausspiele Von
heute öffentlichen Leben Polens die Stimme des chrıst- kommunistischer Selite wurde S Zusammenarbeit für
ıchen Gewı1ssens der Natıon darstellen Eıner VO  w ihnen, möglıch gehalten, weıl auf katholischer Seılite Versuche
der Schriftsteller erzy Zawıeyskı, Mitglıed des Staats- Selbstverständnıs des Christlichen un

(der Polen die Funktion des Staatsoberhauptes uCNH, den Katholiken sıch ausbreitenden
ausübt), wird ausdrücklich solchen Synkretismus Einstellung gegenüber dem Soz1i1alismus beobachten
beschuldigt weıl erklärt hat „Die kirchlichen ber- Auf beiden Seıiten 1aber auch Stimmen
hiırten, denen die Entscheidung zusteht sollten den Jäu- hören, die friedliche Beziehungen zwiıschen beiden Lagern
bigen WEeN1gSTENS He kleine Hoffnung geben, daß das für unmöglıch halten, weıl oder sölange der Kommunis-
große Werk Erneuerung der Christenheit Eın- INUS darauf esteht allein als „beherrschender Faktor 111

fügung die heraufziehende sozialistische Welt iıcht NUur der Ausbildung der polnischen Kultur gelten
VO  w} den katholischen Intellektuellen wird Mıiıt dieser Formulierung 1ST der Raum bezeichnet dem
In ahnlicher Weıse umri(ß der Sejm-Abgeordnete Stanislaus die pannungen sıch verschärten ber WAAarTre wicht1g,
Stomma Budget-Rede Parlament die Auffas- WI1SSCNH, welche konkreten Objekte Gomulka SCE1INECIN

SUuNSCH der katholischen Fraktion Der Katholizismus S heiftigen Außerungen VOr dem Parteitag bewogen haben
als solcher keine Quelle polıtischer Opposıtion oder C111 S1ie scheinen ausschließlich auf dem Gebiet der Kultur-
Hındernis für die Zusammenarbeit MIt den Marxısten polıtik CENSHCICH Sınne lıegen denn bezug auf dıe
beim Wiiederautbau des Vaterlandes und der Erfüllung Lebensfragen der Natıon, SOWEILT S1IC aufßenpolitischer oder
der Pflichten yegenüber dem Staat Dann kam auf soz1al- un wirtschaftspolıitischer Natur siınd hat die
Italienreise sprechen, die veErgangscChNCcN Sommer Kırche nıcht aufgehört, ıhm ıhre ırekte und indirekte
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Unterstützung eihen. ber auch auf kulturpolitischem Der Parteitag dokumentierte den innerparteılichen Sieg
Gebiet g1ibt keine konkreten Dıfterenzen, die ı1ne Gomulkas auch dadurch, dafß die Resolutionen des
scharte Sprache notwendig machen könnten. Gomulka hat Zentralkomitees VO Sommer 1948 über ine „Natlo-
ZWAar 1m Herbst vorıgen Jahres darüber Klage geführt, nalıstische Rechtsabweichung“, denen 1n der Folgezeıit
daß der Religionsunterricht, der VO  $ fast allen $chülern ZU. Opfter fel, nunmehr authob. Es hat also keine Ab-
besucht wird, keinen Beitrag ZAUT Bıldung einer Staats- weichung gegeben, un Gomulka 1st 1mM Jahre 1956 nicht
gesinnung leiste und :außerdem ZUur Diskriminierung der eLwa begnadiıgt, sondern VO  z einer ungerechten Beschul-
Kınder nıchtgläubiger FEltern AausgenNutZt werde (vgl digung rehabilıitiert worden.
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 16.0)5))) Anscheinend Ebenso hat der Parteitührer sıch MIt seiner Auffassung
siınd aber keine Fälle vorgekommen, die das Einschreiten VO  a der Parteilinıie durchgesetzt, die in der Mıtte zwıschen
der Behörden nÖötiıg yemacht hätten. Die Kıirche hat dem stalınıstischen Dogmatısmus un dem lıberalisieren-
die Einführung der obligatorischen Ziıviılehe, die 1m Ofrl1- den Revision1ismus verläuft, aber jenem näher steht.
SsCcCh Jahr ZU (esetz erhoben wurde, protestiert. ber s1e Denn Gomulka behandelte schon länger un auch Jjetzt
hat der Durchführung dieses Gesetzes keinen Widerstand wıieder die Dogmatisten nachsichtiger als die Revı-
entgegengesetzt. Sıe hat die Demoralıisierung, esonders s1Onısten. Demgemäfß interpretiert die Ereignisse des
den Alkoholismus un die: Auswüchse der Sexualıtät, Oktober 1956 heute nıcht mehr als i1ne grundsätzlıche
öftentlich beim Namen SCNANNT, aber S$1e hat diese Miß- Wende, sondern als Korrektur den falschen Methoden
stände weder der Regierung noch der Parteı noch (50= der vorausgeSanschNClch Periode, die sıch AaUu$S den Erkennt-
mulka selbst Z ast gelegt. Es siınd ZWAar schon VOr der nıssen des Parteıitages der SowjJetunion un des Ple-
Gomulka-Rede VO  e} anderen Mitgliedern der Parteilei- Nums der polnıschen Parte!1 ergeben habe un die ıcht 1in
Lung manche Beispiele für eine reaktionäre Haltung un übertriebene Kritik dürte, VOrLr allem aber nıcht
tür Grenzüberschreitungen der Kirche ZENANNL worden. in eine Verbürgerlichung des Kommunısmus. Es annn
SO erklärte das Mitglied des Politbüro erZY. Morawski ıcht den geringsten Zweıtel der Tatsache geben, da{fß
Vvor einıgen Monaten, sel1l untragbar, da{fßß kırchliche Or- der polnısche Parteisekretär in bezug auf die weltanschau-
SAa sıch die Freizeitgestaltung der Jugend oder dıe lıchen und gesellschaftspolitischen Dogmen des Marx1ismus
kulturellen Belange der Famılien kümmerten. ber dıe un Leninismus derselbe orthodoxe Kommunıist geblieben
Beispiele dieser Art siınd teils wen12 substanzlıert, teıils 1St w1e eh un Je un daß diese Uogmen mMI1t derselben

wen1g bedeutend, daß S1Ee in sıch selbst ohl aum die Folgerichtigkeit verfechten un in die Wirklichkeit
Ursache des dumpfen Grollens beim Parteıitag sind. Doch suchen wird, die immer eın Kennzeıichen se1nes
vielleicht dienen s1e als Hınvweıs, worın der wahre Grund Charakters WAar Dennoch halt Gomulka der Idee eines
für die Verschärfung der pannungen suchen 1St „polnischen eges ZUuU Soz1i1alısmus“ test. Es handelt sıch
ESs oeht den 1im einzelnen ıcht greitbaren un doch 1mM aber für iıhn, W 4As INa  $ nıe übersehen ollte, TG iınen
SanNnzCch gewaltigen Einfluß des katholischen Glaubens eigenen Weg ZU Zael, un ıcht ıne modifizierte
aut die überwältigende Mehrheit der Polen Es geht Konzeption der ommunistıschen Zielvorstellungen! In
einen echten „Kulturkampf“. Dıie Verschärfung der Span- bezug darauf steht Gomulka dem Kreml] niäher als Tıto,
NUNSCH 1St ein zwangsläufges Ergebnis der allgemeinen und das 1St ohl auch, W 4S ihm schr schnell dıe
Entwicklung iın Polen un LUr auf diesem Hintergrunde Freundschaft un das Vertrauen Chruschtschews eingetra-
voll verstehen. SCH hat, in enen INa  a auch heute noch dıe stärkste Stütze

seiner Macht sehen MU: Wenn Gomulka aut seinem
Bılanz des Drıtten Parteitags Wege Z Soz1alısmus als Gegenleistung für seıin Be-

Der Dritte Parteitag 1St. schon, bevor stattgefunden kenntniıs Z sowjetischen Freundschaft 1ne ZEW1SSE
Selbständigkeıit' für die polnische Parte1ı verlangte,hatte, in der Parteı als „Kongrefß der Konsolidierung“

abgestempelt worden. Die Konsolidierung 1St VOTLr allem hat davon n1ıe auch NUr den geringsten den SowjJets
ıne solche der persönlichen Autorität un Macht (G0- verdächtigen Gebrauch gemacht. Die Eigenständigkeit des

polnıschen eges esteht 1n der Rücksichtnahme auf diemulkas in der Partel. Sıe spiegelt sıch 1n den Wahlen, die
der Parteitag ZUur Besetzung der obersten Parteigremien psychologisch wichtigen Gegebenheiten in Polen, das heißt
vorzunehmen hatte. Das Politbüro wurde dre1 auf in den Überlegungen e1ınes Realpolitikers, der sein Ziel

M1t dem gebotenen Mafß verfolgt.7zwoöltf Mıtglieder erweıtert. Dıie dre1 Männer sind
Verteidigungsminister Spychalskı, Sejm-Vizemarschall Gomulka unterscheıidet sorgfältig zwıschen einer Demo-
Kliszko un der Kattowitzer Parteisekretär Gierek, alle kratisierung des kommunistischen Staatswesens, die als
dreı entschiedene Anhänger Gomulkas. Das Zentral- die eigentliche Errungenschaft des Oktober 1956 USZU-
komitee der Parteı, das AUS Zl Miıtgliedern besteht, wurde gestalten sucht, un einer Liberalisierung der kommunı-
erheblich umgebildet. 18 Personen wurden nıcht wieder- stischen Idee, diıe auf das schärfste bekämpft un deren
gewählt. Die meılsten VO iıhnen sınd alte Stalınisten un Vertretern auft dem Parteitag den Kampf ansagte. Dıie
gehörten Z SOgENANNTEN Natolingruppe, die dem Parte1- Demokratisierung esteht tfür iıh in der Garantıe einer
chef 1ın der Hofftnung auf Unterstützung AaUuUs Moskau staatlichen Ordnung auf der Grundlage VO Gesetzen,
fangs often Opposıtion machte. SO 1St. dıe persönliche in dem Verzicht auf die sogenannten „administratl-
Macht Gomulkas über die Parteiführung 1U auch tor- VM Maßnahmen“ eines reinen Polizeistaates, terner in
ell gesichert. Dasselbe gilt für die Masse der Parte1i- der Duldung öftentlicher Meınung 1m Rahmen datür Cr
mitglieder. Im Zuge der Säuberungen haben se1t Novem- schaftener gesetzlıcher Formen un iın der Rücksicht auf
ber 957 706 000 Mitglıieder, das sind 1525 0/0; die Parte1 die seelischen un materiellen Bedürfnisse der Menschen,
verlassen oder verlassen mussen. Auch die Zahl der die dem Kommunısmus entgegenführen ıll Als einer
Parteifunktionäre wurde erheblich vermiıindert un dabe!1 Liberalisierung widersteht dagegen jedem Versuch,
natürlich auch die Funktionärsschicht gesäubert. seine Welt- un Gesellschaftsanschauung einer Ideen-
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koalition bewegen oder Sar S1C für den polnischen uUunNnsere Landwirtschaft auf jeden Fall genügend rasch
Bereich umzuwandeln. damıt WIL SCWISSC Reserven zurücklegen können, S1IE

dann CEINZUSCTZEN, wenn die Bauern selbst breitestemDie gesellschaftspolitischen Kräfte Polen Umftang 1nNe yroße kollektive Wırtschaft Organısı1crech
Es g1bt Polen drei gesellschaftliche Kräfte, die den eit- beginnen! Unser Land das beträchtlichen Teıl SEINCI
bıldern des Kommunısmus un SC1NECSs überzeugtesten Getreideimporte kapıtalistischen Ausland ankauft
Adepten Gomulka Wıderstand eisten und auf die mu{fß esonders dafür orge Lragen, da{fß nıemals auch
Realpolitiık abstimmen mu{fß die Intellektuellen, das 1L1UL C1NECT bloß vorübergehenden Senkung der Agrar-
DBauerntum un die katholische Kırche Und An ur- produktion kommen annn Es mMuUu vielmehr e STLan-
lich o1Dt die wirtschaftliche Mısere, dıe erster Stelle dıge, unablässıge Steigerung der Produktion gesichert

den psychologisch wichtigen Gegebenheiten des pol- werden Wenn heute Polen 7zwıschen un 90 0/9 der
nıschen Weges steht Deshalb gelten die Überlegungen, landwirtschaftlichen Nutzfläche den Händen bäuer-
die Gomulka auf dem Parteitag vortrug, Z großen Teıl licher Eıgentümer sind dann duldet die Parteiführung
seinNnen Wırtschaftsplänen Diıese Pläne bestätigen den Eın- das Konsequenz Notstandes un anerkennt, da{ß
druck da Gomulka mMIi1t elastıscher Taktık der Verwirk- Nnur durch Privatınıtlatıve überwunden werden annn
lıchung der kommunistischen Gesellschaftsordnung DPo- ber S1IC denkt nıcht daran, die Kollektivierung gyrund-
len celhst und der Vereinigung Polens MI1IL den anderen sätzlıch aufzugeben, un Versuchen, diese Entwicklung
kommunistischen Ländern zustrebt Die wirtschaftlichen MIL gemäßigtem Druck beschleunıgen, dürtte auch
Verflechtungen MLItLt den anderen Ostblockländern Sınne Zukunft nıcht fehlen In dieser Erkenntnis IST Kardıinal

Arbeitsteilung un gegense1lt1gen Ergaänzung werden Wyszynskı wiederholt tür das kleine Privateigentum C111-

verstärkt Die Schwerindustrie soll ihre Produktion bis reten, un das 1ST der AÄrgerni1sse, deretwillen
1965 80 9/9 9 die Landwirtschaft 309/0 Gomulka die Hiıerarchie der Demagogıe beschuldigt Im
Dabe1 wird A Investitionsrate VO  e 18 9/0 vorgesehen polnischen Bauerntum manıtestiert sıch die konkrete DC-
ine noch ogrößere Rate wiırd dagegen MI1L Rücksicht auf sellschaftspolitische Bedeutung der Institution des Prıyat-
die notwendige Erhöhung des Lebensstandards abgelehnt EISCENTUMS.
Man oll Polen Jahr tür Jahr besser leben kön- Mıt bedrohlicher Schärfe kritisıerte der Parteisekretär auf
NnenNn Gomulka sıiecht CIN, da{ß sein olk nıcht mMIt nab- dem Parteitag die Haltung der Intellektuellen, ı deren
sehbaren Zukunftsverheißungen vertrosten ann un dafß Kreıls der Wunsch nach größerer Freiheıt, der Rev1ı1-
dıe CINZISC Chance seINer Popularıtät un der seiINer Par- S1ONISIMUS, oftensten un entschiedensten ekannt wird.
LE der Verbesserung der Lebensbedingungen lıegt Gomulka erklärte: „Unter dem Einflufß revisionistischer
Deswegen 1STt bereit der PrivatınıtJative Zugeständ- un bürgerlich-liberaler Tendenzen 1ST 111C Reihe VO  $

machen S1e werden erster Linıe den Aa4uern schlechten un ıdeologisch schädlichen Büchern entstanden
ZUguLe kommen Es wırd Polen vorläufig keinen Zwang Es entwickelte sıch ÜE schwarze Liıteratur, die VO  $ der
Z Kollektivierung des bäuerlichen Besitzes geben, ob Ohnmacht des Menschen yegenüber dem bel un VO  a}
ohl diese, WI1Ie Gomulka ausdrücklich sag  > als defini- der Hoffnungslosigkeıit spricht Es siınd 2uch Werke ent-

Ziel anzustreben 1SE aber als Endstadium standen, die den Soz1ialısmus anschwärzen un dessen
natürlichen Entwicklung, nıcht MILt Zwang Dazu Feinde idealıisıeren Es 1ST seltsam, da{ß viele Miıt-
der Vorgänger Gomulkas AÄAmt des Parteisekretärs ylieder des Schriftstellerverbandes un der Fahne der
und eTIzZ1gE Landwirtschaftsminister chab Die Parteı Freiheit des künstlerischen Schaftens für die Publikation
un die Volksmacht werden den Dogmatikern eın Gehör solcher Bücher eintreten Diese Leute haben eshalb Eın-
schenken, die MIt aAdministrativen Mıtteln die Entwick- flu{ß weıl die Parteischriftsteller nıcht S1C ankämpf-
lung der Produktionsgenossenschaften vorantreıben ten Viele VO  a den kommunıistischen Schriftstellern schrei-
möÖöchten, ohne den Bewußtseinsgrad der Bauernmassen ben über die politischen Fehler der Vergangenheıt, aber
un die Notwendigkeit Bewahrung des Landes VOTLr S1e Lreten ıcht NS prinzıpiellen Hauptfeinde

Rückgang der Agrarproduktion, WI1IC WITLr ıh: schon auf die Vertreter der bürgerlichen Ideologie Diıe
einmal 1—19 erlebt haben, berücksichtigen Wahrheit über den Sozialısmus 1ST optimistisch Unsere
Die Parte1ı wird sıch darauf eschränken, das freiwillige Schriftsteller sollen iıcht durch die Brıiıllen der bürger-
landwirtschaftliche Genossenschaftswesen unterstutzen lichen Kritik auf soz1ıalıstisches Leben schauen
und Musterkollektive vorzuführen un darauf hoffen, Die Hauptaufgabe UNsSseTEeTr Parte1 der Kulturfront be-
dafß der Bewufstseinsgrad“ der Bauern uC= stehrt darın, die bürgerlichen un: revisionıstischen Eın-
Tren Zeitpunkt das Nıveau der dialektisch materialisti- flüsse endgültıg aus  Z  3 welche das Haupthindernis
schen Wissenschaft erreicht Diese Bemerkung 1ST ohne für die Entwicklung der polnischen soz1alıstischen Kultur
Ironıe S1e möchte NUuUr Beispiel ZCIgCNH, da{fß die bilden DIie Freiheit des künstlerischen Schaffens hat iıhre
dialektischen Materı1alıisten unbändıgen Glauben Grenze an den ogmen des MarxI1istıs.  en Weltbildes, un
den Sieg iıhrer wissenschaftlichen Erkenntnisse haben, der das Wirken der Intellektuellen hat der Erziehung des

skeptischen Westen oft unterschätzt wıird Volkes ZUuU Sozialısmus dıenen Es bleibt offen, W as
Dıie Gründe für die Duldsamkeit gegenüber dem Bauern- die Parteiführung Ltun wıird wenn die Intellektuellen sıch
IU  3 un die endgültigen Absichten der Parteiführung dieser Begrenzung ihrer Freiheıit nıcht fügen uch auf
enthüllte Eduard Ochab, indem den naheliegenden diesem Gebiete sollen „admıiınıstratıve Maßnahmen iıcht
Vergleich IN1IT den beiden Nachbarländern, der Tschecho- angewendet werden DıIe Bereitschaft der Schriftsteller soll

durch den ideologischen Eınsatz der Parteı erobert Welr-olowake!ı un der deutschen SowJetzone, ZO2, die
bezug auf die Kollektivierung der Landwirtschaft Polen den Tatsächlich scheint die polnische Zensur gegenüber
WEeITL sınd Er ANE sınd nıcht reich WI1e die dem parteıunternen Schrifttum verfahren als
DDR un CT südlıcher Nachbar Entwickeln WITLr gegenüber den Außenseitern Dennoch esteht keine Hoft-
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kularısmus iST 1n Vorstute des Atheismus, die nıchtNung, da{ Gomulka Modifizierung der kommu-
nıstıschen Endziele auf dem Wege über die Lıteratur und übersprungen werden kann.
Publizistik tatenlos zusehen würde Dıe Strategıe des La1zısmus bestand ı ema-

gogischen Auslegung des Satzes, da{fß die Kirche ] welt-Auch gegenüber der gesellschaftspolitischen Macht der
Kırche bevorzugt die polnische Parteitührung die Me- lıchen Dıingen keine Zuständigkeit hat un dem Be-
thode der psychologischen Beeinflussung XTa der Gewalt mühen, SIC VO  $ allen Lebensbereichen her das SORC-
Nur stehen dem eg1me;, gerade der Kirche gegenüber, „LC1IMN relıg1öse Gebiet zurückzudrängen, W ds

Arsenal des dialektischen Materialısmus keine Waften Zur auch Gomulka wıieder als ( 00l Absıcht bezeichnete In-
Verfügung, dıie autf dıe Mentalıtät der gläubigen Polen folgedessen wırd der Begriff der Freiheit kirchlicher Be-
yroßen Eindruck machen könnten Man kaum seinen 1gung, MItL dem sowohl die Parte1ı als auch die Katho-

lıken un die j1erarchıe OPCTI1LCICN, hüben un drübenugen, wWenn ila  3 dıe Siatze lıest die der Zeıtung
„Zycıe Warszawy mafßgebenden Blatt kom- ganz verschieden ausgelegt Auf W. Gebieten des
munistischen Warschau, veröftentlicht wurden 99  Is Kulturlebens verwCeigert auch der polnische KOommun1ls-
theoretische Doktrin hat der Atheismus Daseins- 11US der Kırche jede Betatıgung, sCe1 der orm der
berechtigung verloren. In s  W.  In Sınne hat S1C auch Belehrung ihrer Gläubigen, sec1 der OTrm gesell

der Praxıs verloren . Der Atheısmus hat verloren, schaftliıcher Gruppenaktionen Auf denjenıgen Gebieten,
weıl nıcht die eIit paßt un weıl C1inNn NVOI- VO  a} denen INa  — dıe Kırche nıcht fernhalten kann, ohne
gleichlich stärkerer Rıvale aufgetaucht ı1ST, der La1zısmus. da{ß dıe Proklamatıon der Religionsfreiheit unglaub-
DiIe Entfernung VO Millionen VO  e Menschen VO Chrı- würdig würde, sucht 1194  a den Einfluß der Kirche MI der
STENTUM, welche dıe katholischen Kreıise sehr beun- Formel » BEIN rel1g1Öös auf den Bereıich des Kultischen

beschränkenruhigt, 1ST das Ergebnis des La1ızısmus un nıcht des
Atheısmus Auch Polen sieht die Hierarchie der Kirche Das klassısche Beispiel 1ST auch Polen die Jugend-
ıhren Hauptfeind keute keineswegs Atheismus, SO11- erziehung Dıiıe Schule gehört dem Staat verkündete
dern der Laıisıerung der Gesellschaft Fuür die Hierarchıe Gomulka vErSaANSCHNCN Herbst Der Religionsunter-
1ST C1N Gespenst aufgetaucht das Gespenst der relıg1ösen richt annn WAar niıcht-unterdrückt werden, aber soll als
Gleichgültigkeit, das die diszıplınierten Reihen Anhängsel Randstunden e1in Eigendaseın tühren Das
der Gläubigen eindringt La1ızısmus 1ST ıcht 1inNne Doktrin, Kruzıiıfix darf nıcht Klassenzıiımmer hängen, aber

IST mehr S Verhaltensweise Er 1ST Ausdruck un den Religionsstunden dart der Geistliche CS mitbringen
Element objektiver sozıaler Tendenzen, mehr noch C1iMN Außerhalb der Religionsstunden darf nen Einflufß
Element des (Gesetzes der Geschichte Dıes 1ST Stärke, der Kırche auf die Jugend nıcht geben Kirchliche Jugend-
die (Gsarantıe tür breıite Popularıtät be1 der Bevölke- Organısatıonen werden nıcht gESLTALLEL ber die staatlıche
rung Der La1ızısmus absorbiert den Atheismus un glättet Jugendorganısation kommt ohne „admıniıstratıve Ma{fß-

scharten und störenden Konturen. Er beseitigt dı nahmen aut keinen rTruncn Zweıg VWıe annn also der
Religion nıcht durch antirelig1öse Propaganda, sondern Staat der dergleichen Maßnahmen nıcht anwenden 11l

und der auch on Konflikte MItTt der Kirche VOTL derVOL allem dadurch, daß NEeUE soz1ale Strukturen chaflt
und das Wesen der menschlichen Beziehungen Er Jugend verme1den möÖchte, den Einfluß der Kirche para-
befreit den Ge1lst VO  ; der Macht un: Herrschaft lysıeren un das 7Zıel der Säkularısıerung erreichen? In

Polen estand schon VOTL dem zweıten Weltkrieg CInDoktrin, nıcht ıh andern unterwerfen, SOI11-
durch dasdern den breiten un treien VWeg des unabhängıgen blühender Pfadfinderverband Er wurde

un kritischen Suchens eröfinen Hıtler-Regime aufgelöst un besten Leute ZINSCH
Dieser Autsatz darf ohl als e1in Kommentar den Aus- die Widerstandsbewegung ach dem rıeg erstand der
führungen Gomulkas über Staat un Kırche gyelesen W el - Verband VO  a Cu  9 un Jahre 1950 traf ıh das
den Wenn das richtig 1ST lıegt das Nahziel der polnıschen Schicksal der Auflösung ZU zweıtenmal durch die Will-
staatlıchen Kirchenpolitik der Verbreitung la1zı- kür der Stalınısten 1956 erstand wieder, und ZW ar

mä{fß SC1INECT Tradıtion un dem Finflufß seiner ehe-stischen Gesinnung, wofür die Kommunısten VOTL allem
den Kreıisen der liberalen Intellektuellen Verbündete malıigen Führer als CiMe stark national un relıg1Öös SC-

inden können In Hınsıcht auftf diese Möglichkeit annn pragte Organıisatıon. Be1 der Jugend tand i weIit mehr
Anklang als die ommunıistischen Verbände. Er zähltder „polnısche Weg Z Soz1i1alısmus“ die Kirche (Ge-

tahren bringen, die größer sind, Liberaler das heute mehr als 1Ne halbe Mıllıon Miıtglieder. Se1it 1956
System sıch z1bt Die zahlreichen bischöflichen Mahnun- esteht 1U  e den polnischen Pfadfindern 1Ne scharte
SC VOr der Lockerung der Sıtten, der Modeliteratur und _  € Auseinandersetzung zwıschen den Trägern der
anderen zwielichtigen Phänomenen des Kulturlebens, die Tradıtion un den Anhängern des Kommunısmus Die
leider beträchtlichen Teil iıhre Quellen der letzteren konnten bısher keinen entscheidenden Einflufß
westlıchen Welt haben, lesen siıch WIC Ce1in Bestatıgung der CN. Dıie Ldeen des Scouting un die relıg1ösen 1n-

dungen die Kırche stärker. Nun hat GomulkaThese der Warschauer Zeıtung, da 11a  w die Gläubigkeıit
un Kirchlichkeit Volkes wırksamer durch die Pro- selbst eingegrıffen. Auf dem VAOT: kurzem beendeten
paganda für säkularıstischen Lebensstil umwandelt Landeskongrefß erklärte © die künftige Aufgabe des Ver-
al> WwWenn 114  } ıhm MS abstrakte Dogmatık für bandes darın bestehen, daß der Jugend das soz1alı-
deren Aufnahme keine seelıschen Voraussetzungen be- stische Bewulfstsein ıe Quellen des jugendlichen
stehen Der Atheısmus 1ST für den überwiegenden Teil des Elans 11UT der Idee des Soz1alismus finden
polnischen Volkes iNe Erfindung des Teuftels der |A1Zz1S- WAar solle die kommunistische Ideologie den Pfadfindern
111US dagegen könnte yeschickteste Tarnung seıin YSt nıcht aufgedrängt werden Der Bund solle der Begeıste-
wenn die Bindungen des Lebens die Kirche gelöst oder runs der Jugend für Technik un Wissenschaft Rechnung
gelockert sind wırd auch der Glaube sturmreıt Der Sa- tragen ber dürte das 7 ;el nıcht AaUuUsSs den Augen VeCI-
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lıeren, un deshalb muüßten Fachleute, Ingenieure und Kampt die Kırche überwiegend 1n der orm ge1-
Junge Arbeıter mehr als bısher die Erziehung 1im Bunde stiger Auseinandersetzung führt, wenn auch der Kırche
beeinflussen. uch den Offizieren der Armee talle dabe1 nıcht die yleichen Wafen zugesteht. Dennoch darf mMa  3
ıne wichtige Rolle Man erkennt ın dieser ede W1e- kaum hofftfen, da{ß ın Polen tür die weltweıite Kraftprobe
der den Grundzug des Programms, das Gomulka MIt zwıschen dem Christentum und dem Kommuüunıismus Spiel-
Zähigkeıt vertolgt: geduldıge Umerziehung des pol- regeln oder Kampfregeln entwickelt werden, die mehr als
nıschen Volkes ZU Kommunısmus. taktıisch sind un die Modellcharakter tfür die Zukunft
Gomulka 1St der ommunıistische Führer, der den gewınnen können.

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens

Die kommunistischen Einflüsse 1m Irak telen“ unterstutzt. Alle, die Aaus irgendeinem Grunde mI1t
der Regierung Nurı Saıd unzufrieden und

Die Jüngsten Entwicklungen 1m Nahen Osten, die Erstar- das sehr viele versprachen sıch VO  e} ihrer Be-
kung der Kommunıisten 1mM Irak, haben 1M Schatten der seıt1gung iıne größere politische Bewegungsfreiheit un
Berlinkrise relatıv wen1g Beachtung gefunden. Die welt- nıcht zuletzt einen ANSCMESSCNCH Teıl der Regierung,polıtische Bedeutung dieser Entwicklung 1St heute noch wenn nıcht gar ıne politische Vormachtstellung 1mM Staate.
aum abzuschätzen. Für den arabischen Raum selbst stellt Zudem waren die Verhältnisse weılt gediehen, dafß keine
die Erstarkung der Kommunisten 1m Irak eın Ereign1s politische Veränderung die Sıtuation der Opposıitions-dar, dessen Wırkungen nıcht mehr rückgängıg gemacht politiker hätte verschlimmern können.
werden können. Gleichgültig ob die Kommuniısten 1im Die Revolutionsregierung hatte cehr bald die SympathıenIrak die Machrt kommen werden oder nıcht, die Tat- der Straße CN. Dıie „Straße“ 1St be1 allen Revolu-
sache, da{( S1€e einem entscheidenden politischen Faktor tionen 1mM arabischen Orıent eın wesentlıcher Faktor. Sie
werden konnten, bleibt bestehen. Wıe konnte Z steht fast n1ıe bestimmten polıtischen FEinflüssen. Sie
kommen? kannn durch eld gekauft werden (was 1n Jüngster eit
Revolutionen haben 1m Nahen Osten 1LLUTr selten eindeu- jedoch schwieriger wird) oder durch bestimmte Parolen,
tige polıtische Vorzeıchen. In den arabıschen Staaten be- für die die Straße immer zugänglıch 1St, iın Verbindungzeichnen sıch Revolutionäre grundsätzliıch als arabische MITt der Aussıcht auf stratfreies Plündern oder auch NUur
Nationalıisten, die hre Heımat VO  a der meılst fiktiven auf stratfreıes Toben Dıiıe Straße annn 1Ur VO Milıtär,

Herrschaft der Imperialisten befreien wollen. Da 1n jedoch nıcht durch Polizeigewalt gezügelt werden. Da die
keinem arabischen Staat wirkliche politische Parteıen Mılıtärs die Straße herausholten, War der Sıeg der Revo-
1bt, die auch eine Basıs 1n den breıten Schichten der Be- lution gew1ß.völkerung haben (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Nach vollzogenem Staatsstreıich ergab sıch 1mM Irak £ol-

552), sondern 11UTr politische Interessengruppen, 1St gyende komplexe innenpolıtische Sıtuation: Die eg1e-auch selten, da{fß eıne Revolution VO  a einer einz1ıgen rungsgewalt lag. ın Händen VO  e Milıtärs, die War DC-
Gruppe wird. Die einzelne Gruppe, vornehmlich meınsam ine Regierung gesturzt hatten, aber kein DBC-das Milıtär, vermas eınen Staatsstreich durchzuführen, S1€e melinsames politische Programm besaßen. Die Kräfte, die
mu{ aber irgendwann eın Bündnis DA anderen Gruppen biısher die acht ausgeübt hatten, die Feudalherren un
eingehen, regıeren können. Meıstens verhält sıch iıhre Klientel, der schwache Hof un die nıcht sehr zahl-
jedoch S dafß schon be] der Machtübernahme mehrere oft reichen Anhänger der gesturzten Regierung, wurden
heterogene Gruppen zusammenwirken. gemeinsam VO  3 Straße un Miılıtär ıhrer veringen acht

beraubt. Dıie „polıtischen Partejen“ begannen sıchDıie Juli-Revolution konstituleren, wobe!l ede eiınen möglıchst gyroßen Teıl der
Die Juli-Revolution 1m Irak annn 1n dieser Hınsıcht be1- Straße un des Mılıtärs für sıch yewıinnen suchte.
ahe als Musterbeıispiel yelten. Durch die fatale Innen-
polıtik der Regierung Nurı Sa1d, die keinerle1 Form Dıiıe polıtischen Strömun gén

Die Revolution wurde der Losung des arabischender Opposıtion duldete, konnte weılt kommen, dafß
alle Opposıtionsparteien, SOWeIlt INan VO  - Parteien SpP Nationalismus durchgeführt. Diese Losung 1St denkbar
chen darf, sıch darın ein1g d  T, da s1e notfalls miıt ambivalent, denn der „Nationalismus“ der Araber 1St VOTL

allem ıne emotionelle Regung; auch die gesturzte RKeGewalt die Regierung beseitigen wollten. Dıie eın fak-
tischen Hintergründe der Revolution sind bıs heute unbe- zierung durfte sıch nationalıstisch eNNECN,.

kannt un werden vielleicht nıe ertorscht werden können. Man könnte die ırakıisch-arabischen Nationalısten nach
Zzweı Merkmalen unterscheiden: Die einen vielleichtSıe ergab sıch jedoch beinahe ZWangswelse A4US der polı-

tischen und soz1alen Struktur des Irak (vgl Herder-Kor- ine Minderheit — suchen den Anschluß die Vereinigte
respondenz Jhg., 532) und wurde VO  w Gruppen Arabısche Republık, dıe anderen wünschen eiınen AULONO-

inen iırakıschen Staat Zu letzteren 1st die sehr bedeutsameVO  S Offizieren durchgeführt, denen ine bestimmte polı-
tische Bindung nıcht nachzuweılsen ist — vıelleicht estand Gruppe jener zählen, die für den Irak einen polıtischen
auch keine. Einig sıch die Inıtıatoren des Staats- Führungsanspruch 1m Raum des truchtbaren Halbmond
streichs 1LUTE in ıhrem Wunsch, die Regierung bese1- (Irak, Syrıen, Jordanıen) behaupten wollen Zu dieser
tigen. Rıchtung gehörte auch der ermordete Ministerpräsident
Der blutige Umsturz wurde VO  } allen „Opposıtionspar- Nurı Said
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